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Schön gepflanzt, 
schnell verwelkt
Gaia Erfahrene und prominente Köpfe starteten den Pilotbetrieb 
einer neuen Bio-Supermarkt-Kette. Kaum lanciert, ist sie pleite. 

ANDREAS GÜNTERT

P lus 12 Prozent im Jahr 2013, 
plus 7,5 Prozent 2014: Was 
wie das chinesische Wirt-
schaftswachstum in besseren 
Zeiten anmutet, bezieht sich 

auf ein schweizerisches Phänomen. Der 
Markt für Bio-Lebensmittel schafft auch in 
Zeiten von Auslandkonsum und Minus-
teuerung starke Zuwachsraten.

2,2 Milliarden Franken betrug der Um-
satz mit Bioprodukten 2014. Erste Daten 
der marktbeherrschenden Händler fürs 
abgelaufene Jahr lassen den Schluss zu, 
dass sich der Bio-Erfolg auch 2015 fort-
setzte. Getrieben wird die Wachstums-
story von Coop. Und von der Migros, die 
mit dem aus Deutschland importierten 
Alnatura-Format Dampf macht. 

Wenn ein Markt so boomt, müsste Platz 
sein für eine dritte Kraft. Dachten sich 
2014 findige Köpfe und planten den 
 «ersten Supermarkt der Schweiz, der alle 
 Facetten eines verantwortungsvollen und 
zugleich genussreichen Lebens unter 
 einem Dach vereint». Unter dem Namen 
Gaia – die personifizierte Erde in der grie-
chischen Mythologie – öffnete Mitte 2015 
der Pilotbetrieb in Zürich-Altstetten. Er 
blühte nur sechs Monate lang.

Prominente und erfahrene Köpfe
Das Gaia-Konzept stammt von Jörg 

Brun. Der einstige Leiter Marketing Food 
bei der Migros, der später für Valora 
 erfolgreich die Günstigmarke Ok lancierte, 
liess so anrichten, wie es urbane Hedonis-
ten auch in New York und Berlin lieben: 
5000 hochpreisige Produkte, luftig und 
wertig präsentiert in einer Atmosphäre 
zwischen mediterranem Markt und schi-
cker Industriehalle. Ein Pilotbetrieb mit 
Ansage: «Weitere Standorte in und um 
 Zürich folgen demnächst», gaben sich die 
Macher siegessicher, die mit bis zu 60 Lä-
den eine Marktlücke zwischen Grossver-
teilern und Reformhäusern füllen wollten.

Im Führungsteam der Firma Gaia Delice 
AG, welche die eigenen Filialen und das 
angestrebte Franchise-System leiten sollte, 
fanden sich erfahrene Köpfe, die vormals 
für Swisscom oder Globus tätig waren; im 
Verwaltungsrat sass unter anderen Ex- 

Coca-Cola-Manager Fritz Bärlocher. Die 
Neugründung imponierte auch Bio-Fach-
leuten wie Markus Johann: «Ich hätte Gaia 
eine Chance gegeben, sich als dritte Kraft 
hinter Coop und Migros/Alnatura zu posi-
tionieren.» Doch der Geschäftsführer der 
Plattform Bionetz.ch sah beim Laden-
Check früh Schwierigkeiten: «Das konnte 
nicht funktionieren: Zu abgelegen, keine 
Parkplätze, zu tiefe Kundenfrequenzen.»

Mittlerweile ist der Gaia-Pilotbetrieb 
zugesperrt. Über die Gaia Delice AG, die 
im schwyzerischen Pfäffikon domiziliert 
ist, wurde per 5. Januar 2016 der Konkurs 
eröffnet. Gaia-Delice-Präsident Valentin 
Wepfer begründet das schnelle Verwelken 
einerseits mit der Standortwahl: «Aus 
heutiger Sicht hätte man nicht so starten 
sollen; wir haben den Standort in Zürich-
Altstetten zu optimistisch eingeschätzt. 
Die Entwicklung zeigte zwar in die richtige 
Richtung, aber dann ging uns der finan-
zielle Schnauf aus.» 

Zum suboptimalen Start-Platz sei ein 
grundsätzliches Finanzproblem gekom-
men. Obwohl die Firma mit über drei Mil-
lionen Franken stattlich kapitalisiert war, 
sei das Geld schnell verbrannt gewesen. 
Auch weil man die Ziele hoch gesteckt 
habe, sagt Wepfer: «Um alle Vorbereitun-
gen für die Expansion zu gewährleisten, 
waren hohe Vorinvestitionen, etwa in La-
deneinrichtung und Prozesse, nötig.» Man 
sei mit weiteren Investoren im Gespräch 
gewesen, aber das Frischgeld sei nicht 

rechtzeitig geflossen: «Die Resonanz bei 
Investoren war vielversprechend. Doch 
die Fristen, welche Geldgeber zur Zusage 
von Investments brauchen, wurden zu 
 optimistisch eingeschätzt.» 

Eine fristgerechte Investorin war die 
Credit Suisse. Über ihre Tochter SVC AG 
für KMU Risikokapital stattete die Gross-
bank Gaia Delice 2015 mit Expansions-
kapital aus. Wie hoch die Summe war, mag 
die CS, welche über die Risikokapitalfirma 

in derzeit 20 KMU investiert ist, nicht sa-
gen. «Bei der Vergabe von Risikokapital 
kann es auch zu Konkursen kommen», 
heisst es dazu lapidar. Eine Lernkurve, die 
auch mal Verlust bringen kann: «Es ist 
 leider so, dass auch diese Gelder verloren 
sind», bedauert Wepfer. 

Der Bio-Glaube aber bleibt ihm: «Ich 
bin nach wie vor überzeugt, dass es eine 
dritte Kraft schaffen könnte, sich einen 
Platz im Markt zu sichern.»
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Gaia in Zürich-Altstetten: Geplant für die Expansion, doch dann kam das Bio-Grounding.
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«Uns ging der  
finanzielle  

Schnauf aus.»
Valentin Wepfer

Präsident Gaia Delice


